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erbalten, ©ein Sluftreten, feine Seiftungen unb

fein ©treben bebingen feine ©teüung.
SBerben nur burdjauä tüdjtige ©lemente in baä

3nftruftionäforpä aufgenommen, beren Bilbung eine

©eroäbr leiftet, bafe fie ibren Beruf nid)t bloä alä
£>anbioerf unb Broberroerb auffaffen, fo fann baä

3nftruftionäforpä felbft, foroie audj bie Slrmee,

roeldje über jeben gebilbeten unb erfabrenen Offt»

jier fror) fein mufe, babei nur geroinnen.
D. Sfdjarner, Slrttüerie»'Wajor.

militaxiWtx »eridjt aug bent beutfdjen Steige.
Berlin, 23. Sanuar 1885.

Bei ber augenblidlidj ftattftnbenben Beratbung
beäWtlitärbubgetä entroicfelt fid) eine Wenge
oon militärifdjen ©treitfragen, roeldje
bie Slrmee auf'ä lebbaftefte berühren unb bie be-

fonberä oon ben Sarteten ber Oppofition angeregt
roerben. ©o beftritt eine berfelben ben Wilitär«
bebörben baä SRedjt, innerljalb ber Slrmee SMigionä«
pflege baburdj ju treiben, bafe bie Wannfdjaften
an ©onn« unb gefttagen jum Äirdjgang forn*
m a n b i r t rourben. ©er Äirdjenbefudj muffe ben«

felben ooüfommen fretgefteüt, feine Sreffion in
ibiefer fRidjtung auägeübt roerben. ©er Äriegämi«
nifter roieä bieä Serlangen alä eine innere Singe«

legenljeit beä -§eerroefenä berübrenb jurüd, unb
bleibt eä bei bem biäberigen Ufuä. ©in anberer

Slngriff ber Oppofition ridjtete ftcb gegen baä Sor«
fommnife, bafe bei Slbfjal tung ber Sanbroebr»
fontroloerfammlungen bie Wannfdjaft in
auägefprodjen roablagitatortfdjer Stbftdjt oon bem

biefelbe abbattenben Sorgefefeten für bie lefeten
SBafjlen jur Sreue gegen Äaifer unb Cfcetdj ermabnt
roorben fei. Wan befämpft ferner ben biäber gül«
tigen Wobuä, bafe ben berittenen Offijie«
ren eine geroiffe Slnjaljl Stationen für bie in
ibrer ©ienftfteüe ju baltenben Sferbe gegeben roirb,
.ofjne fttüdfidjt barauf, ob fie biefe Sßferbe audj in
ber Sbat DOÜjäblig batten ober nidjt. ©ie Oppo»
fition erfdjeint in biefem Sunft umfomebr im 3tr«
tt)um, alä biefe Stationen alä eine Seibülfe füt bie

beute fo feljr tbeure Sferbebefdjaffung gelten muffen.
Wan jäljlt jefet, roenigftenä in «ftorbbeutfdjtanb,
für ein mittelguteä 9ceitpferb 600—800 Warf unb
meljr. ©djliefelidj rourbe roieberum bie ©riftenjbe«
redjtigung ber O elonomie ¦- fe anbro erf er
ber Sruppen beftritten; biefelben foüen bem bür«
gerlidjen ©eroerbe ju oiel Äonfurrenj madjen unb
baäfelbe fdjäbigen. ©ie Wilitäroerroaltung roiü
biefer Beforgnife infofern 9tedjnung tragen, alä
einjelne ©egenftänbe ber Slnfertigung in Bliebt«
Käufern ober bei Snoaten jur Sieferung gelangen
foüen.

3n Bejug auf bie Störungen, roeldje ber Sir«
beit ber Sanbbeoötferung burd) geroiffe
Sermine ber ©injieljung ber liefet»
oiften tc. ju jroölftägigen Uebungen tc. erroadj«
fen, tft baä Ätiegäminifterium auf baä bereit-
roiüigfte jur fünftigen Sermeibung berfelben ent«

gegengefommen. „SHadjbem eä jur Äenntnife beä

Äriegäminifterä gefommen roar," Ijeifet eä in ber

betreffenben Befanntmadjung, „bafe bie ©inberufung
üon SReferoiften unb Sanbroeljrmännern in Reiten
faüen, roäbrenb roeldjer bie ©inberufenen in lanb«

roirtbfajaftlidjen Slrbeiten geftört roerben, bat fid)

berfelbe an baä Winifietium ber Sanbroirtbfdjaft
geroanbt, um oon biefem bie fetten ju erfabren,
roeldje in ben oerfdjiebenen Sanbeätfjeilen für bie

©inberufung ju roäblen roaren, bamit lefetere ben

Beteiligten fo roenig roie irgenb möglid) läftig
faüe."

©inen Sortljeil anberer Slrt fudjt baä Äriegä*
minifterium in banfenäroertber SBeife ber Sanb«

roirtljfdjaft burdj bie getroffene Beftimmung juju*
roenben, bafe bei ben bieäjäljrigen [Roggen* unb

§aferbefdjaffungen für beu £>eereäbebarf ben
Stnfäufen auä berbanb beä felbft er»
jeugenben Sanbtolrtbä oor aüen anberen

Befdjaffungen ben Sorjttg ju geben fei. ©te d^,xo*

oiantämter baben bie gröfeeren ©runbbefifeer um

Wütljeilung ju erfudjen, ob fie geroiüt ftnb, iljnen
ibre oerfügbaren joggen« unb §aferoorrätlje ju
oerfaufen unb jroar jutreffenben gaüä ju roeldjen

griffen unb in roeldjem Umfange, ferner roeldje

befonberen SBünfcbe biefelben betreffs ber Siefe«

rung tc. ljaben.
©ie grage, ob ein 9t ep et t r g eroebr ftatt beä

biäber in ber Slrmee geführten ©injeüaberä jur
©infütjrung gelangen tolle, näbert ftd) in
©eutfdjlanb umfomebr einer befinitioen 3Hegelung-»

alä anbere Staaten, befonberä ©rofemädjte rote

j. B. granfreidj, berfelben näber treten, nub in Be«

jug auf bie SKeuberoaffnung iljrer 3nfanterte entfdjeibenbe

©djritte tbun. ©ie franjöfifdjen Warinetrup«
pen fmb bereitä feit bem 3flbre 1878 mit einem

fftepetirgeroeljr auägerüftet. ©ä ift baä oon bem

öfterreidjifdjen Wajor oon Äropatfdjef fonftruirte
©eroeljr, beffen Äriegätüdjtigfeit unb Braudjbarfett
ftcb in Sonfing febr beroäbrt baben foü. ©ä blieb

beutfdjerfeitä nidjt unbemerft, bafe rooljl in golge
biefer ©rfaljrungen ftdj bie Slnjeidjen mebrten, bafe

granfreid) ernftlid) an bie ©infübrung beä 9tepettr*
geroetjreä audj bei ben Sruppen ber Sanbarmee

benfe. ©afe oerfdjiebenen Sruppenförpern ©eroebre

oerfdjiebenen Wobeüä ju Serfudjäjroeden unb jur
©ammlung oon ©rfaljrnngen im praftifdjen ©e=

braudj in bie -ftanb gegeben rourben, rourbe fdjon
feit längerer 3eit befannt, bie bebeutenbe Babl ber

SBaffen aber, roeldje bereitä oon ber öfterreidjifdjen
SBaffenfabrif ju ©teuer an granfreid) geliefert
rourbe, beftätigt bie Sermutbung, bafe eine um«

fangreidje Serroenbung beä Stepetirgeroetjreä in ber

Slbfidjt liegt, unb roirb für ©eutfdjlanb ibre Äon«
fequenjen ljaben. SBie oerlautet, bürfte inbeffen
baä jefeige Äaliber beä Ätopatfdjef=®eroebreä —
11 mm. — tn £utunft nicbt beibehalten, oielmebr
ein fleinereä Äaliber geroäbtt roerben. Bei nod)

ooüftänbig genügenber Setftungäfäljigfeit bietet ein

leidjtereä Äaliber befanntlidj nidjt nur ben Sortbeil
eineä geringeren ©eroidjtä ber SBaffe, fonbern ge«

ftattet audj eine gröfeere Wunitionäauärüftung beä

Wanneä, obne ibn mebr alä biäber ju belaften. —
Sluf Beranlaffung beä Äriegäminifteriumä roirb
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erhalten. Sein Auftreten, seine Leistungen und

sein Streben bedingen seine Stellung.
Werden nur durchaus tüchtige Elemente in das

Jnstruktionêkorps aufgenommen, deren Bildung eine

Gemähr leistet, dasz ste ihren Beruf nicht blos als
Handmerk und Broderwerb auffassen, so kann das

Jnstruktionskorvs selbst, sowie auch die Armee,
welche über jeden gebildeten und erfahrenen Offi»
zier froh sein muß, dabei nur gewinnen.

v. Tscharner, Artillerie-Major.

Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.
Berlin, 23. Januar 1885.

Bei der augenblicklich stattfindenden Berathung
des Militärbudgets entwickelt sich eine Menge
von militärischen Streitfragen, melche

die Armee auf's lebhafteste berühren und die

besonders von den Parteien der Opposition angeregt
werden. So bestritt eine derselben den Militärbehörden

das Recht, innerhalb der Armee Religionspflege

dadurch zu treiben, daß die Mannschaften
an Sonn-und Festtagen zum Kirchgang kom-
m a n d i rt würden. Der Kirchenbesuch müsse
denselben vollkommen freigestellt, keine Pression in
dieser Richtung ausgeübt werden. Der Kriegsminister

mies dies Verlangen als eine innere
Angelegenheit des Heerwesens berührend zurück, und
bleibt es bei dem bisherigen Usus. Ein anderer

Angriff der Opposition richtete sich gegen das Vor-
kommniß, daß bei Abhaltung der Landwehr-
kontrolversammlungen die Mannschaft in
ausgesprochen mahlagitatorischer Absicht von dem

dieselbe abhaltenden Vorgesetzten für die letzten
Wahlen zur Treue gegen Kaiser und Reich ermahnt
worden sei. Man bekämpft ferner den bisher
gültigen Modus, daß den berittenen Offizieren

eine gewisse Anzahl Rationen für die in
ihrer Dienststelle zu haltenden Pferde gegeben wird,
ohne Rücksicht darauf, ob sie diese Pferde auch in
der That vollzählig halten oder nicht. Die Opposition

erscheint in diesem Punkt umsomehr im
Irrthum, als diese Rationen als eine Beihülfe für die

heute so sehr theure Pferdebeschaffung gelten müssen.

Man zahlt jetzt, wenigstens in Norddeutschland,
für ein mittelgutes Reitpferd 600—800 Mark und
mehr. Schließlich wurde wiederum die Existenzberechtigung

der O ekonomie - H andm erker
der Truppen bestritten; dieselben sollen dem

bürgerlichen Gewerbe zu viel Konkurrenz machen und
dasselbe schädigen. Die Militärverwaltung will
dieser Besorgniß insofern Rechnung tragen, als
einzelne Gegenstände der Anfertigung in
Zuchthäusern oder bei Privaten zur Lieferung gelangen
sollen.

In Bezug auf die Störungen, welche der
Arbeit der Landbevölkerung durch gewisse

Termine der Einziehung der Reservisten

zc. zu zwölftägigen Uebungen zc. erwachsen

ist das Kriegsministerium auf das bereit»

willigste zur künftigen Vermeidung derselben

entgegengekommen. „Nachdem es zur Kenntniß des

Kriegsministers gekommen war," heißt es in der

betreffenden Bekanntmachung, „daß die Einberufung
von Reservisten und Landwehrmännern in Zeiten
fallen, während welcher die Einberufenen in
landwirthschaftlichen Arbeiten gestört werden, hat stch

derselbe an das Ministerium der Landwirthschaft
gewandt, um von diesem die Zeiten zu erfahren,
welche in den verschiedenen Landestheilen für die

Einberufung zu wählen wären, damit letztere den

Betheiligten so wenig wie irgend möglich lästig

falle."
Einen Vortheil anderer Art sucht das Kriegs«

Ministerium in dankenswerther Weise der Land-
mirthschaft durch die getroffene Bestimmung
zuzuwenden, daß bei den diesjährigen Roggen» und

Haferbeschaffungen für deu Heeresbedarf den
Ankäufen aus der Hand des selbster»
zeugenden Landwirths vor allen anderen

Beschaffungen den Vorzug zu geben sei. Die
Proviantämter haben die größeren Grundbesitzer um

Mittheilung zu ersuchen, ob sie gewillt sind, ihnen
ihre verfügbaren Roggen- und Hafervorräthe zu
verkaufen und zwar zutreffenden Falls zu welchen

Fristen und in welchem Umfange, ferner welche

besonderen Wünsche dieselben betreffs der Lieferung

zc. haben.
Die Frage, ob ein Repetirgewehr statt des

bisher in der Armee geführten Einzelladers zur
Einführung gelangen solle, nähert sich in
Deutschland umsomehr einer definitiven Regelung,
als andere Staaten, besonders Großmächte wie

z.B. Frankreich, derselben näher treten, nud in Bezug

auf die Neubewaffnung ihrer Infanterie entscheidende

Schritte thun. Die französischen Marinetruppen

sind bereits seit dem Jahre 1878 mit einem

Repetirgewehr ausgerüstet. Es ist das von dem

österreichischen Major von Kropatschek konstruirte
Gewehr, dessen Kriegstüchtigkeit und Brauchbarkeit
sich in Tonking sehr bewährt haben soll. Es blieb

deutscherseits nicht unbemerkt, daß wohl in Folge
dieser Erfahrungen sich die Anzeichen mehrten, daß

Frankreich ernstlich an die Einführung des

Repetirgewehres auch bei den Truppen der Landarmee
denke. Daß verschiedenen Truppenkörpern Gewehre
verschiedenen Modells zu Versuchszwecken und zur
Sammlung von Erfahrungen im praktischen
Gebrauch in die Hand gegeben wurden, wurde schon

seit längerer Zeit bekannt, die bedeutende Zahl der

Waffen aber, welche bereits von der österreichischen

Waffenfabrik zu Steyer an Frankreich geliefert
wurde, bestätigt die Vermuthung, daß eine

umfangreiche Verwendung des Repetirgewehres in der

Absicht liegt, und wird für Deutschland ihre
Konsequenzen haben. Wie verlautet, dürfte indessen

das jetzige Kaliber des Kropatschek-Gewehres —
11 mm. — in Zukunft nicht beibehalten, vielmehr
ein kleineres Kaliber gewählt werden. Bei noch

vollständig genügender Leistungsfähigkeit bietet ein
leichteres Kaliber bekanntlich nicht nur den Vortheil
eines geringeren Gewichts der Waffe, sondern
gestattet auch eine größere Munitionsausrüstung des

Mannes, ohne ihn mehr als bisher zu belasten. —
Auf Veranlassung des Kriegsministeriums wird
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gegenroärtig oon ber Wilitär«Webijinalab»
t b e i l u n g eine © t a t i ft i I über bie bei ben © o I *

baten beobachteten ©eift eäfran f bei ten
abgearbeitet, bei roeldjer eä ftdj um genaue fani-
täre geftfteüungen banbelt, inroieroeit Berrounbun*

gen unb Sertefeungen auä ben lefeten gelbjügen
nod) jefet nadj fo oielen 3flbren Störungen ber

inteüeftueüen ©pbäre berbeigefübrt baben. ©o bat

man namentlidj auä Serlefeungen ber ©djäbelbede
unb beä 9tüdgratä oielfadj nodj jefet fetjr betradjt*
lidje pbofifdje Störungen nadjroeifen fönnen. ©aä
oorgenannte SBerf foü eine llnterabtbeilung öer

gefammten militärifdjen ©anitätäftatiftif bilben.
©er beutfdje 9teicbä«Ärieger»erbanb,

roeldj£t fidj, roie feiner 3ett mitgetbeilt rourbe, in
golge ber Sefdjlüffe beä Slbgeorbnetentageä beä

„©eutfdjen Äriegerbunbeä" ju Äöln an gSftnqften

oorigen 3°breä burd) Bereinigung mit bem beut*
fdjen Äriegeroerbanb fonftituirte, barf bem Sin«

fdjeüte nadj Ieiber alä enbgültig gefdjeitert betraaV
tet roerben. ©adjfen unb bie fübbeutfdjen ©taaten
finb nidjt gefonnen, fid) bemfelben anjufdjltefeen
unb berufen fidj jum Sbeil auäbrüdtict) auf baä

Sroteftorat ibrer Sanbeäberren, bejro. auf eine

notbroenbig fdjeinenbe territoriale Slbgrenjung. ©ie
Sluäfidjt auf baä Sroteftorat beä Äatferä ift bamit
audj gefdjrounben. ©er Sorftanb beä banerifdjen
Äriegerbunbeä fdjreibt, roie baä amtlidje Organ beä

beutfdjen Äriegerbunbeä, bie „Sarole" oeröffentlidjt,
nadj Berlin mit bürren SBorten: „Sludj bieämal
tann unfere ©rflärung eine anbere alä eine ableb«
nenbe nidjt fein." ©aä ©ireftorittm oon ©adjfenä
Wilitäroereinäbunb: „SBir lebnen ben ©tntritt in
ben beutfdjen 9teidjäoerbanb attäbrüdlidj ab." ©er
roürttembergifdje Äriegerbunb fteüt bie unerfüübare
Sorbebingung ber ©eroinnung fämmtlidjer Sanbeä-
oerbänbe für ben gleidjjeitigen ©intritt in ben

cfteidjäoerbanb. ©er tjefjtfctje Berbanb roiü nur,
roenn SBürttemberg unb Baben, roomöglia) aucb
Bauern unb ©adjfen beitreten; furj, eä regt fidj
roieber einmal ein gut ©tüd Sartifulariämuä in
biefer ©adje.

©ie faiferlidje Softbefyörbe ljat bie ©infüb>
rung einer ,,©olbaten Briefmarfe"ge«
nebmigt. ©ä roirb baburd) einem boppelten Uebet«

ftanbe abgebolfen. ©a ber notbroenbige Sermerf:
„©olbatenbrief. ©igene Slngetegenbeit beä ©m=

pfängerä" oft ben gröfeten Sfjeit ber Sorberfeite
beä Äouoertä einnimmt, jo fommt eä oft oor, bafe

bie Slbreffe unb namentlid) ber Beftimmungäort,
für roeldjen ju roenig Surfe übrig bleibt, faum ju lefen
finb. Slufeerbem roirb audj nodj juroeiten oon ©ei«
ten ber Slnoerroanbten ber granfaturoermerf oer«
geffen, fo bafe, faüä nidjt ein gefäüiger Softbeam«
ter ben Sermerf nadjbolt, ber ©olbat ©trafporto
ju jablen bat. ©ä tft beäbalb eine Warte einge«

fübrt oon ber ©röfee ber geroöbnlidjen Briefmarfe,
roeldje ben für ©olbatenbriefe nöttjigen Sermerf
entbält.

Sllä tntereffant gegenüber bem jefeigen Borfdjrei«
ten ber ©nglänber auf ©bartum fei bier eine

Steufeerung beä ge Ibmar f dj allä Woltfe

über bie jefeigen Operationen beä ®e«
neralä SBolfelerj in ©g rjp ten angefübrt.
„Obne ^roeifet," lautet biefelbe, „fann ©eneral
SBolfeleg ©orbon ©ntfafe bringen unb ben Wabbi
jüdjtigen. Slttein bieä ift nidjt ber roidjtige Sßunft.
©ä banbelt fidj um bie grage, ob ©nglanb beab«

ftdjtigt, ©gqpten ju bebalten ober nidjt. SBenn

nidjt, roirb granfreidj balb bineingelangen. SBenn

©nglanb eä ju bebalten gebenft, roirb eä eine fon«

tinentale Wadjt, unb eä mufe eine Slrmee baben.

©a militärifdje Äonffription in ©rofebrttannien
unmöglidj tft, mufe ©nglanb fidj mit ftanb unb

gufe an eine fontinentale Wadjt binben, roeldje

ooüenben roirb, roaä ©nglnnb nötbig bat. ©in
Bünbmfe mit ber Pforte roürbe ©nglanb in anbe=

ren Äreifen fompvimittiren. ©er natürltdje Bun«
beägenoffe ©rofebritannienä im Witteüänbifdjen
Weere ift stalten 3talien bat oon Oefterreid)
nidjtä ju fürdjten, fo lange bte 3rrebenta«grage
nidjt auf baä Sapet gebradjt roirb. ©ie glotte
Stalienä roürbe, oereinigt mit ber englifdjen, bie

franjöfifdje überroältigen. Siber ein foldjeä Bünb«
nife roürbe unmöglidj fein, faüä ©rofebritannien
nidjt etroaä mebr alä platonifcbe Serftdjerungen, bei

ber abopttrten ^Solittf ju bebarren, gäbe." Sy.

Sit Jiatentirten (trocfenen) (Srbflofets. Son ©ott«
frieb ©djufter in .gürtd). ©äfar ©djmibt,
Sudjljanblung jur Wünfterburg in B^tiäj,
1884. Sreiä 30 ©tä.

3n fetten Don ©pibemien (©bolera, Supbuä
u. bgl>) ift in Äafernen, ©pitälern (unb audj S"s
oatroobnungen) bie rafdje ©eäiufeftion ber Slbtritte
ein ©egenftanb oon grofeer SBidjtigfeit. Sllä neue«

fteä unb beroäbrteä ©oftem roirb in obiger Bro*
fdjüre baä Sroden«©rb«©nftem empfohlen.

©iefeä ©»item ift (nadj ftrn. ©djufter) feit etroaä

mebr alä 10 3ab*en namentlid) in ©nglanb ein«

gefübrt unb bort fo oerooüfommnet roorben, bafi
eä aügemein befriebigt. Wart bat nämlidj, fagt
ber Serfaffer, längft beobadjtet, bafe fein geftebte,
trocfene Stdererbe, in gleidjer Wenge auf ©vfre«
mente geftreut, biefelben fofort gerudjloä madjt, bie

faulige berfefeung oerljinbert unb bie begonnene
unterbrüdt, aüe ©ünfte abjorbirt unb in fefte
d)emifdje Setbinbungeu überfübrt, enblicij bie ganje
Waffe üoüftänbia. beäinfijirt, fie für bie ©efunbbeit
unfdjäblidj, für ben ©erudj auf bie ©auer inbiffe«
rent madjt unb für bie Sanbroirtbfdjaft in eine Slrt
©uano oerroanbelt. ©iefe Slbforptionäfraft ber

trodenen, ftaubförmigen Sldererbe unb ibre ©igen«
fdjaft, ben ©üngroertlj ber ©rftemente ju fteigern,
ftebt im Serbättnife jum ©rabe ibrer Srodenbeit
unb geinbeit. 3e feiner baä Äom ber ©rbe unb
je freier fie oon geudjtigfeit ift, befto inniger faugt
fie bie organifajen Stoffe in ftdj auf unb oerbinbet
ftd) mit ibnen.

©iefe jerfefeenbe Äraft ber ©rbe roirft äugen*
blidlid). ©ie djemifdje Befdjaffenbeit ber jur ©eä»

inftjirung oerroenbbaren ©rbe fpielt fjiebet feine

grofee dtoüe, bod) fönnen Äalf ober ©anb bie
Sldererbe nidjt erfefeen, fte finb Ijieju total un«
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gegenwärtig von der Militär-Medizinalab.
theil ung eine Statistik über die bei den

Soldaten beobachteten Geisteskrankheiten
ausgearbeitet, bei welcher es sich um genaue sani'
tare Feststellungen handelt, inwieweit Verwundungen

und Verletzungen aus den letzten Feldzügen
noch jetzt nach so vielen Jahren Störungen der

intellektuellen Sphäre herbeigeführt haben. So hat

man namentlich aus Verletzungen der Schädeldecke

und des Rückgrats vielfach noch jetzt sehr beträchtliche

physische Störungen nachweisen können. Das
vorgenannte Werk soll eine Unterabtheilung der

gesammten militärischen Sanitätsstatistik bilden.
Der deutsche N e ichs-Kri e ger v er b an d,

welcher sich, wie seiner Zeit mitgetheilt wurde, in
Folge der Beschlüsse des Abgeordnetentages des

„Deutschen Kriegerbundes" zu Köln an Pfingsten
vorigen Jahres durch Vereinigung mit dem deutschen

Kriegeroerband konstituirte. darf dem

Anscheine nach leider als endgültig gescheitert betracht
tet werden. Sachsen und die süddeutschen Staaten
sind nicht gesonnen, sich demselben anzuschließen
und berufen sich zum Theil ausdrücklich auf das

Protektorat ihrer Landesherren, bezw. auf eine

nothwendig scheinende territoriale Abgrenzung. Die
Aussicht auf das Protektorat des Kaisers ist damit
auch geschwunden. Der Vorstand des bayerischen

Kriegerbundes schreibt, wie das amtliche Organ des

deutschen Kriegerbundes, die „Parole" veröffentlicht,
nach Berlin mit dürren Worten: „Auch diesmal
kann unsere Erklärung eine andere als eine ableh>
nende nicht sein." Das Direktorium von Sachsens
Militärvereinsbund: „Wir lehnen den Eintritt in
den deutschen Neichsverband ausdrücklich ab." Der
württembergische Kriegerbund stellt die unerfüllbare
Vorbedingung der Gewinnung sämmtlicher Landes-
verbände für den gleichzeitigen Eintritt in den

Reichsverband. Der hessische Verband will nur,
wenn Württemberg und Baden, womöglich auch

Bayern und Sachsen beitreten; kurz, es regt sich

wieder einmal ein gut Stück Partikularismus in
dieser Sache.

Die kaiserliche Postbehörde hat die Einführung
einer,, Soldaten-Briefmarke"

genehmigt. Es mird dadurch einem doppelten Uebelstande

abgeholfen. Da der nothwendige Vermerk:
„Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des

Empfängers" oft den größten Theil der Vorderseite
des Kouverts einnimmt, so kommt es oft vor, daß
die Adresse und namentlich der Bestimmungsort,
für welchen zu wenig Platz übrig bleibt, kaum zu lesen
sind. Außerdem wird auch noch zuweilen von Seiten

der Anverwandten der Frankaturvermerk
vergessen, so daß. falls nicht ein gefälliger Postbeamter

den Vermerk nachholt, der Soldat Strafporto
zu zahlen hat. Es ist deshalb eine Marke eingeführt

von der Größe der gewöhnlichen Briefmarke,
melche den für Soldatenbriefe nöthigen Vermerk
enthält.

Als interessant gegenüber dem jetzigen Vorschreiten

der Engländer auf Chartum sei hier eine

Aeußerung des Feldmarschalls Moltke

über die jetzigen Operationen des Ge.
nerals Wolseley in Egypten angeführt.
„Ohne Zweifel," lautet dieselbe, .kann General

Wolseley Gordon Entsatz bringen und den Mahdi
züchtigen. Allein dies ist nicht der wichtige Punkt.
Es handelt sich um die Frage, ob England
beabsichtigt, Egypten zu behalten oder nicht. Wenn
nicht, wird Frankreich bald hineingelangen. Wenn

England es zu behalten gedenkt, wird es eine

kontinentale Macht, und es muß eine Armee haben.

Da militärische Konskription in Großbritannien
unmöglich ist, muh England stch mit Hand und

Fuß an eine kontinentale Macht binden, welche

vollenden wird, was England nöthig hat. Ein
Bündniß mit der Pforte würde England in anderen

Kreisen komprimittiren. Der natürliche
Bundesgenosse Großbritanniens im Mittelländischen
Meere ist Italien Italien hat von Oesterreich

nichts zu fürchten, so lange die Jrreoenta-Frage
nicht auf das Tapet gebracht wird. Die Flotte
Italiens würde, vereinigt mit der englischen, die

französische überwältigen. Aber ein solches Bündniß

würde unmöglich sein, falls Großbritannien
nicht etwas mehr als platonische Versicherungen, bei

der adoptirten Politik zu beharren, gäbe." S?.

Die patentirten (trockenen) Erdklosets. Von Gott¬

fried Schuster in Zürich. Cäsar Schmidt,
Buchhandlung zur Münfterburg in Zürich,
1884. Preis 30 Cts.

In Zeiten von Epidemien (Cholera, Typhus
u. dgl.) ist in Kasernen. Spitälern (und auch

Privatwohnungen) die rasche Desinfektion der Abtritte
ein Gegenstand von großer Wichtigkeit. AIs neuestes

und bewährtes System wird in obiger
Broschüre das Trocken-Erd-System empfohlen.

Dieses System ist (nach Hrn. Schuster) seit etwas
mehr als 10 Jahren namentlich in England
eingeführt und dort so vervollkommnet worden, daß
es allgemein befriedigt. Man hat nämlich, sagt
der Verfasfer, längst beobachtet, daß fein gesiebte,
trockene Ackererde, in gleicher Menge auf Exkremente

gestreut, dieselben sofort geruchlos macht, die

faulige Zersetzung verhindert und die begonnene
unterdrückt, alle Dünste absorbirt und in feste

chemische Verbindungen überführt, endlich die ganze
Masse vollständig desinsizirt, sie für die Gesundheit
unschädlich, für den Geruch auf die Dauer indifferent

macht und für die Landwirthschaft in eine Art
Guano verwandelt. Diese Absorptionskraft der
trockenen, staubförmigen Ackererde und ihre Eigenschaft,

den Düngwerth der Exkremente zu steigern,
steht im Verhältniß zum Grade ihrer Trockenheit
und Feinheit. Je feiner das Korn der Erde und
je freier ste von Feuchtigkeit ist, desto inniger saugt
sie die organischen Stoffe in stch auf und verbindet
sich mit ihnen.

Diese zersetzende Kraft der Erde wirkt
augenblicklich. Die chemische Beschaffenheit der zur Des»

infizirung verwendbaren Erde spielt hiebei keine

große Rolle, doch können Kalk oder Sand die

Ackererde nicht ersetzen, sie sind hiezu total un«
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